
Ein ungebliches Hompromiß der katholiſchen
mit dem Neomalthuſianismus.

Von Dr Lambert Ehrlich, Theologieprofeſſor In Klagenfurt.
Im 0  ahre 1915 iſt al  8 136 tück der „Münchner Volkswirt—

x chaftlichen Studien“ einn Buch, betitelt „Die Bevölkerungstheorien
der letzten Jahre“ von Oskar Wingen, erſchienen, da ſich für die
ſogenannte Wohlſtandstheorie, vertreten von Mombert und Bren—
Qr  „ betreffs der Frage de Geburtenrückganges einſetzt nd zugleich
ſcharf gegen die Rationaliſierungstheorie de bekannten Breslauer
Bevölkerungstheoretikers, Dr Julius Wolf, polemiſiert. In der
Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaft, V.  ahrgang 1916, Heft 11, Ah Nun

Wolf Oskar ingen eine ſehr ſcharfe Replik zuteil werden, worin
EL ihn den Vorwurf erhebt, daß ingen eine Lehre Ge
burtenrückgang eichlich entſtellt und verkümmert wiedergibt, 3u dem
nde, ſie ohne Schwierigkeit widerlegen können. 65  n der Polemik
gegen olf 5  *  ieht Wingen auch charf 4 geégen die Behauptung
Wolfs daß das atholiſche Glauben  —  2  bekenntni  2  2 eine wirkſamere
Waffe im Kampfe gegen den Neomalthuſianismus ſei als das pro
teſtantiſche Beim Katholiken ſei E5 nach 0 die bewußte An
erkennung der Tradition, bnd ſich die geſchlechtliche Betätigung
mit Fortpflanzungsabſicht bewußt mi Sinne de göttlichen Gebotes
vollzieht, ferner ſchärfſte Bekämpfung aller die Konzeption ver

indernden Praktiken durch die Kirche und die Möglichkeit, durch den
Beichtſtuhl die Befolgung der religiöſen Gebote kontrollieren
können.

Wolf ſagt 93, Der Geburtenrückgang, Jena „Schärfer
läßt ſich dieſe modernſte Behandlung de Geſchlechtsaktes, nämlich
die Präventivtechnik, nicht verdammen.“ Dieſe Charakteriſierung des
katholiſchen Standpunktes unterzieht Wingen einer Kritik, indem E

nachzuweiſen ſucht Daß die atholi  —  che Kirche in der des
ſexuellen Rationalismus vor der entgegenwirkenden Entwicklung
kapituliert habe, in der Praxis den rigoroſen Standpunkt verlaſſen und
die Konzeptionsverhinderung, wenn auch in beſtimm umſchriebener
Form, als „ni 0 unerlaubt“ erklärt habe 162) Wingen glaubt
mit den Worten ſchließen dürfen: Praktiſch hat alſo, da  — zeigen
unſere Ausführungen, die atholiſche Kirche vor dem Proteſtantis⸗—
mus m dieſer Frage heute nichts mehr voraus Die Katholiken
können, ebenſo wie die Proteſtanten „Kritik“ (Mn Bibelworte üben,
die „Tradition“ verachten.

Stol  5 war bisher die Kirche auf ihre einzigartige nd unbeug—
ſame Stellungnahme In der immer wichtiger werdenden rage der
Geburtenbeſchränkung, und zahlreiche Gegner haben ihre Intran⸗
igenz wenigſtens mit Achtung anerkannt.

E, der behauptet, die KircheWingen iſt unſeres Wiſſens der erſt
hätte auch m Frage, wie E ein Kompromiß geſchloſſen.



Da ieſe angeblich bewieſene Behauptung zweifellos Schule nachen
unkontrolliert wiederholt werden wird, iſt ESs nicht zwecklos,

3 den Ausführungen Wingens tellung Ne E ſoll auch
ein Schulbeiſpiel ſein für die oberflächliche, unwiſſenſchaftliche Be
handlungsweiſe de katholiſchen Standpunktes.

olf ſagt 93 „ daß ihm bezüglich der Stellung⸗
nahme der zur eigentlichen Prävention das entſprechende
Material fehlte

ingen beruft ſich dagegen auf authenti ches Material
Wir laſſen hier ingen Ausführungen folgen 0
»Nach katholiſcher Lehre iſt die menſchliche Ehe Kon

zeſſton die Sündhaftigkeit der Menſchen ſie iſt Folge de  —
Sündenfalles, und erſcheint namentlich da Weib al
CU un Höher als die Ehe die Eheloſigkeit die vollkommene
Keuſchheit de  5 Mannes wie de Weibes Da nun aber die Leiden
chaften der Menſchen ſtärker ſind als Ule aszetiſchen nd mönchiſchen
Ideale da die Menſchen ſich auch dem göttlichen gemäß
ſeid ru  Au ud mehret euch fortpflanzen müſſen was
einmal UL auf geſchlechtlichem Wege ſtattfinden kann hat die

irche die Ehe al  8 das Inſtitut anerkannt das dieſem E dienen
0l Ziel und Zweck der Ehe iſt alſo Einzig und allein die Rinder

Crzeugung, die geſchlechtliche Vereinigung der QAtten dient nicht
etwa der ſondern Ur der Fortpflanzung Darum iſt EeS chwere
Sünde wenn die Ehegatten den Willen Gottes mißachten und
künſtlich die Folgen de Geſchlechtsverkehres verhindern der ſün
igen Geſchlechtsluſt rönen. Dieſer Geſchlechtsverkehr ohne Fort
pflanzungsabſicht wird der katholiſchen Moraltheologie Ctann
lich al  8 Onanismus conjugalis bezeichnet und gehört ù den ſieben
Hauptſünden, al eſche COntra 0rdinem naturas (vgl Anton
Koch, „Lehrbu der Moraltheologie“, Aufl., Freiburg i. B
„Die das nicht wollen (Vater und Mutter werden)“, leſen wir beim
heiligen Auguſtinus, •7 wohl Gatten heißen ind EeS aber
nicht nichts von der Ahrhei der Ehe behalten ſondern ſie
wollen durch den ehrbaren Namen thre Schändlichkeit verhüllen

EntUnd ind ſie elde nicht geſinnt ˙ wage ich och 5  U ſagen
weder iſt da die rau die Dirne de Mannes oder der Mann der
Lüſtling der ù 74 „Dieſe ſtrengen Worte“ fügt Mausbach
dem wir das 11 entnehmen hin U, „kennzeichnen den Stand
hunkt den die Kirche bi heute innehält (Die Kirche ud die
moderne Kultur Religion Chriſtentum Kirche herausgegeben

Eſſer und Mausbach, Bod 174 München
Aher werden wir uns Ni wundern benn die Kirche II

Konſequenz ihrer ehre eoretiſch wenigſtens jede Ar
der Schwangerſchaftsverhütung verwir und denen die dennoch
wider dieſes Verbot andeln chwerſte Strafe androht Wenn
aber ott verhüten katholiſche Eheleu  te E verſto und



verblendet wären, daß ſie dem göttlichen Gehote den Gehorſam ver⸗
weigern, unſerer Mahnung zur Pflicht zurückzukehren) Ohr und
Herz verſchließen und auf ſolchen böſen Wegen weiter wandeln, =
mögen ſie wiſſen, daß ſie dadurch ſich ſelb vom Empfang der heiligen
Sakramente ausſchließen; denn blange ſie in ihrer Sünde verharren,
können e der —

0*

—

Sſprechung nicht teilhaftig werden.“ (Hirtenbrief
V O., 4 —

57⁰ bedentet aber die ewige Verdammnis.

—  — ehen, nach der „reinen“ Lehre nacht die Kirche keine
Konzeſſionen, jedes Kompromiß iſt ihr fremd, und unerbittlich folgt
der ſchweren Sünde die härteſte Strafe. Man muß anerkennen,
daß dieſe lückenloſe, bis zum äußerſten onſequente Lehre etwas
Großes an ſich hat, aber ES ergeht ihr Vieé allen abſoluten Forderungen:
eines Ages eht ſie vor der Sahl mit den widerſtrebenden Mächten
de  77  2 calen Daſeins einen Kompromiß zu ſchließen, oder wie Ibſens
„Brand“ In ſeiner Forderung „Alles bder nicht  D  8* ſich elbſt da Yꝗ
3 graben. Die tatſächliche oliti der katholiſchen Kirche hat ſich
aber UNUull ſte den geänderten Verhältniſſen anzupaſſen gewußt.
i hat ſie auch in dieſer Frage des ſexuellen Rationalismus vor der
entgegenwirkenden Entwicklung kapituliert.

8 Var im W  ahre 1842, al der Biſchof Bouvier von Le Mons
Iu Frankreich dem Ttetle de Papſtes Gregor XVI die Frage der
fakultativen Sterilität unterbreitete, ihm dabei vorſtellend, daf  5 ISdl
bei der Behandlung der Konzeptionsverhütung aAl Todſünde Gefahr
laufe, die Beichtkinder von! Beichtſtuhle fernzuhalten (vgl Havelock
Ellis, „Geſchlecht und Geſellſchaft“, II —

＋* Appendix 379/03.
Daraufhin rklärte denn die Guria Sacra Poenitentiaria, daß bei dem
Goitus interruptus, der gewöhnlichen Methode der Konzeptions—
verhinderung, die Frau, die hrem D  V  —  anne dazu gezwungen iſt,
keine Todſünde begeht Site erinnert weiter den Biſchof an da

＋2
weiſ Wort des heiligen Liguori, „des in dieſen Fragen gelehrteſten
und erfahrenſten Mannes“, daß 10 der Beichtvater nicht verpflichtet
ſei, über da

＋.

2

17 ehitum conjugale 3 inquirieren. Er ſolle ſchweigen,
wenn nicht ausdrücklich ſeine Meinung gefragt würde Damit
iſt alſo chon der Einfluß des Beichtſtuhles mM dieſer Richtung ſehr
m Frage geſte denn die meiſten katholiſchen Eheleute, wenigſtens
die ſtädtiſchen, ſcheuen ſich wohl heute, dieſe Intimitäten im Beich
ſtuhl U erörtern V  achdem einmal dieſe Breſche un die „reine Lehre“
gelegt war, konnte ES nicht ausbleiben, daß die Kirche dem wachſenden
Zeitgeiſte gegenüber 3u noch größerem Zugeſtändnis ſich be
Juemen mußte. Und V kann denn tatſächlich heute jemand ein guter,
kirchlicher Katholit ein und dennoch In ſeinen vier Wänden der ˙
verpönten fakultativen Sterilität huldigen. In dem vorzüglichſten
benutzten moraltheologiſchen erke, der Theologia moralis de  8
Jeſuiten A Lehmkuhl (Bd II. 603 IV., Freiburg B 1885),
leſen wir: „Ehegatten, die eine zahlreiche Nachkommenſchaft be
fürchten (¾J), kann, ſie onſt vielleicht durch nenthaltſamkeit



8*  *
ſündigen würden, geraten werden, diejenige Zeit für ihr eheliches
Recht zu benutzen, ähren welcher die geringſte Ausſicht für Be
fruchtung beſteht, und während der übrigen Zeit enthaltſam 3u ſein,
das heißt, einigen Tagen vor Beginn der monatlichen Men⸗ſtruation an bi Holle Tage nach Beginn derſelben.

Dieſe Praxis hat die heilige Pönitentiarie Inter dem Juni1880 *  „Für nicht unerlaubt Trklärt“ (Nach der Ueberſetzung von
Hoensbroech, „Da Papſttum“, Bd II. 346, Leipzig 190² Da
gleiche Rezept gibt auch der Paſtoralmediziner Capellmann mn ſeiner
Broſchüre „Fatultotive Sterilität ohne Verletzung der Sittengeſetze“
(Aachen au Sehen wir zunäch einmal davon ab, ob das
empfohlene Mittel irklich den beabſichtigten Zweck erreichen läßt
oder Ni ⁰ ware feſtzuhalten, daß die Kirche in der Praxis ihren
rigoroſen Standpunkt verlaſſen hat, daß die Konzeptionsver⸗
hinderung, auch in beſtimm umſchriebener Form, als „Ii
unerlaubt“ erklärt, dann können Uir aber nicht mehr behaupten,
daß ſie den ichern Damm gegen den Geburtenrückgang darſtellt,
als welchen Julius der 10 ſelbſt zugeben muß, daß keine
„abſolute“ Sicherheit bietet (a O 103), ſie anſehen möchte.

2

e

＋ die fakultative terilität „ohne Verletzung der Sitten⸗—
geſetze (Capellmann) angeht, ⁰ iſt da  8  3 einfach ein Widerſpru in
ſich e „Was wollen denn die katholiſchen Eheleute“, chreibt der
éehemalige katholiſche Pfarrer Joſef Leute in ſeinem Buche: „Das
Sexualproblem und die atholiſche irche  4 (Frankfurt M
„mit ihrem Mittel anderes al der Geſchlechtsluſt 3u frönen, Ohne
dabei die aſ der Fürſorge für die Nachkommenſchaft 3u übernehmen 24
Meine Beichtſtuhlerfahrungen berechtigen nich 6 dem Ausſpruch
daß diejenigen, die dieſes angeblich moraliſche Mittel anwandten,

dieſelbe Intention hatten, Vie die Freunde de Kondoms,
nämlich der Natur en Schnippchen 5  U ſchlagen. 2  —  Lenn alſo die
Intention eine zweifellos —2

unmoraliſche war, Vie ſollte die Anwen—
ung auch dieſes Mittel erlaubt ſein Zwiſchen dieſer empfohlenen
* dem Kinderſegen auszuweichen, und dem der Neomalthuſianerſt ein herzlich unbedeutender Unterſchied: C intendieren die
„Liebe ohne Kinder“, eine Zeugung wird „bewußt ausgeſchloſſen“
( O 104) Dieſer Hinweis &  euteé auf die tatſächliche Un
moralität de kirchlicherſeits geſtatteten Mittel  — iſt zutreffend, denn
nicht die Anwendung irgend Eemnes Mittel al  — olche 2*

ſt ſündhaft,ſondern der Wille da  — Motivp, licht der Weg, ſondern das ZielUnd da

＋

8 ſt beim Katholiten Dieé beim Neomalthuſianer da gleicheVerhütung der Schwangerſchaft QAus Furcht vor zahlreicher Nackommenſchaft. D var der engliſche Landgeiſtliche Malthus doch
ſehr viel konſequenter und moraliſcher, indem er als einziges, im
Willen des Menſchen liegendes, von Religion und Moral rlaubte
Mittel, einer zahlreichen Nachkommenſchaft vorzubeugen, den Ora
restraint,. das heißt die völlige Enthaltung vom Geſchlechtsverkehrüberhaupt, hinſtellte.



Nun aber iſt da vonCapell und der heiligenPönitentiarie
gebilligte Mittel Em u ſeinem Erfolg ſehr fragwürdiges. Wenn
auch Zeugungen durch kurz vor dem Monatsfluß ſtattgehabte Koha
bitatibn ſeltener

T ind, ſo ſind ſie doch keineswegs völlig ausgeſchloſſen
(Forel, „Die ſexuelle Frage“ 458  7 ünchen Katholiſche
Frauen, die mit dieſer Art der Geburtenverhütung ſchlechte TIH

gemach haben, greifen deshalb auch, Vie Leute mitteilt,
unbedenklich 5 ſichereren P  itteln

S o ſchi dert Wingen den katholi chen an  An
Der Er Satz Wingens „Nach katholiſcher ehre —

ſt die

menſchliche E Konzeſſion an die Sündhaftigkeit der enſchen
ſie iſt F  olge de Sündenfalles“ iſt Leleé Erfindung
Wingens Es Moge Wingen at

ſche Lehrbuch aufweiſen
d  8  8 Eenmen ſolchen At niedergeſchrieben hat!

umittelbar nach der Erſchaffung der eiden erſten Menſchen
Ttönt das göttliche Wort eid fruchtbar ud mehret euch und er
füllet die Erde en 28), nd ogleich nach der Erſchaffung de
Weibe  —  — ertönt den inſpirierten Lippen Qam das Erſte Liebes

Darum wird der Mannſied enn Wiwu —Uns 0 ausdrücken dürfen
Vater und ſeine Mutter verlaſſen und ſeiner Gattin anhangen

— ets Lehre der katholiſchen Kirche aber auch der anderen
chriſtlichen Kirchen und der Juden daß Urch dieſe Worte die Ehe
von ott dem Herrn ſelb als natürliche Verbindung ur Fort
pflanzung de Menſchengeſchlechtes eingeſetzt wurde Nachdem
die beiden erſten enſchen ſchon Emige Zeit M Paradieſe aren
erfolgte erſt der Sündenfall Dieſer etztere entzündete die ungeord
nete COncupiscentia CarlIIIS Menſchen nd die Ehe bekam Eenen
ſekundären finis essentialis, nämlich Emn remedium concupiscentiae
I I wurde die legitime Form, die 8*
ntlia Carnalis befriedigen! Die Ehe al Fortpflanzungsinſti—

Utton beſtan alſo chon ange vor dem Sündenfall! Wenn Dingen
veiters konſtatiert daß die Kirche die Ehe als das Inſtitut anerkannt
hat, das dieſem * (der geſchlechtlichen Fortpflanzung) dienen

l, ſo —3

ſt dieſer Atz DH kein Schuß ins Zentrum!
Die Ehe als Inſtitut der geſchlechtlichen Fortpflanzung iſt

wo N ziemlich allen bltern und Nationen Dasjenige, was
aber die &  ehre der katholiſchen Kirche über die Ehe charakteriſiert und
e weit hinaushebt über die meiſten anderen ſei Ee8 heidniſchen oder
chriſtlichen Anſchauungen Wa  8 jedoch Wingen nicht wiſſen

die Lehre daß ſett Chriſtus die Ehe Een Sakrament iſt das Cl
en übernatürliches nadenmitte welches die unauflösliche Lebens
gemeinſchaft ennes Mannes und ener rau hei nd die Gnade
geben oll orolem P1e suscipiendam sancteque educandam
(Gury, Omp 60 IOT II 559 5  Itiert nach Koch, „Lehrbuch der
Moraltheologie“ 60²) Aehnliches iſt übrigens M jedem katholiſchen
Moralbuche 3U leſen! Demgemäß beſchreibt Koch ebendaſelbſt den



Zweck der Ehe folgendermaßen: „Die Ehe hat entſprechend ihrem
Dreifachen Charakter, al natürliche Geſchlechtsgemeinſchaft, ſitt
liche Lebensgemeinſchaft und ſakramentale Heilsgemeinſchaft auch
einen dreifachen Zweck nämlich die Fortpflanzung des en  2— 3
geſchlechtes, die gegenſeitige Hilfeleiſtung und Heiligung der Ehe
gatten!“ ber noch deutlicher: „Wenn auch mit ollem Rechte
die natürliche Geſchlechtsgemeinſchaf als Zweck der Ehe bezeichnet
wird, die Begierlichkeit 3u dämpfen nd durch Kindererzeugung
das Geſchlecht fortzupflanzen, ⁰ iſt doch ihr höchſter oder ihr Haupt
zweck die ungeteilte Lebensgemeinſchaft von Mann und Frau  7.

kommt Ees;, daß die katholiſchen Moraliſten von dem duplex finis
Ssentialis der Ehe reden: Finis Primarius essentialis iſt die Kinder—
Erzeugung und Erziehung, der finis secundarius auch essentialis
iſt das gegenſeitige adjutorium und, was ſehr U unterſtreichen iſt,
die (Gdatio cConcupiscentiae nach dem Worte des heiligen Paulus,

Kor 5ũ—6 und Entziehet euch einander nicht amit euch
der atan nicht verſuche wegen EuTLEL Unenthaltſamkeit . . . Wenn
ſie aber nicht enthaltſam ſind, ˙ ſollen ſie heiraten. E  D iſt aher
evident, daß die katholiſche Kirche Uue lehrte, as ihr Wingen in⸗
ſinuiert: „Ziel unde der Ehe iſt alſo einzig und allein die Kinder
er eugung“: Da 4⁴

ſt Wingens falſcher Schluß QAus einer ebenſo fal
ſchen Prämiſſe Nach katholiſcher Auffaſſung brauchen die Ehe
eute bei der Eheſchließung gar nich die Abſicht 3u haben, Kinder U
erzeugen, können ogar den Wunſch und die ſicht haben, kinderlos
*  V bleiben, indem ſie ich der Consummatio für lange Zeit enthalten;
ſie dürfen ogar mit gegenſeitigem Einverſtändnis Jungfräulichkeit
im Eheſtand geloben! Eines dürfen allerdings nicht Die Be⸗
dingung der Kinderloſigkeit IimM Ehekontrakt feſtlegen.

e  de  25 katholiſche Moralbuch würde ferner Wingen arüber
belehren, daß nach katholiſcher Auffaſſung der geſchlechtliche Ver
kehr m der Ehe nicht gerade die Fortpflanzung intendieren muß,
ſondern auch 20 Sedandam libidinem, ad reddendum petitum de-
Itum und 20 fOvendum mutuum ſtattfinden kann! E  —
iſt Aher der actus Conjugalis auch inter 5 Steriles nd empore
praegnationis erlaubt, wo die generatio hnehin ausgeſchloſſen iſt
Nur eines verbietet M dieſem Belang die katholiſche Kirche Eine
derartige Ausübung de actUus cConjugalis, daß durch ooſitive Mit
wirkung eines oder beider Ehegatten die cConceptio verhinder ird
das nennt ſie Onanismus und den verpönt ſie Alſo nicht der Ge
ſchlechtsverkehr ohne Fortpflanzungsabſicht, ſondern der Geſchlechts
verkehr mit abſichtlicher, poſitiver Konzeptionsverhinderung iſt
Onanismus.

Dieſer ehre der katholiſchen Kirche pflichtet doch auch Koch,
auf den ſich Wingen beruft, mit Aller erwünſchten Deutlichkeit bei,
venn ELr auf 608 m der Anmertung Buſenbaum Medulla
theol zitiert: 1citum S8E



M  (V liegt allerdings die erſte Auflage des Lehrbuches der
Moraltheologie von Koch (Freiburg 1905, Herder) vor Da 17 aber
meines M

iſſens nicht bekannt geworden iſt, daß either dief Buch
u ener ſpäteren Uflage auf 1den Index gekommen iſt, E iſt daus  —

geſchloſſen, daß Och mn ſemner dritten Auflage die katholiſche Lehre
N entſtelUt ätte, Vieé I Wingen darſtellt, da ſich dieſem Falle
unbedingt die Indexkongregation II Rom damit beſchäftigt haben
würde

Nachdem ſich Wingen Karrikatur der katholiſchen El 3u
rechtgerichtet hat wonach ausſchlie icher Zweck die Kindererzeugung
iſt und jeder Geſchlechtsverkehr Ohne Fortpf anzungsabſicht al
„Fronen der ſündigen Geſchlechtsluſt“ bezeichnet wird komnit
uunn die Bloßſtel der Kirche!

Dur Nompromiſſe le Iu die •—  ehre“ (recte:
Theorie Wingens) Breſche gelegt indem —  —die fatultative
Sterilität oder Konzeptionsverhinderung doch Iu Enmer §orin venig
2 ELn aubt habe Welche 5Form iſt Nul dieſe? Die hei Pöni⸗
tentiarie habe nämlich auf Anfrage uter dem 16 unt — 880
erklärt daß den Eheleuten ruhig erlaubt werden könne I der
genannten dritten Woche die 9e ＋

U konſumieren und ſich
Age vor und zwei Wochen nach der menstruatio 3 enthalten,

weniger Kinder 5 haben, h aber hinzu: ſolchen Eheleuten, gue8
ana ratione II detestahil nallISIIII CTIINIIX ahducçéere frustra GR
taverit kann der Beichtvater IM ker orſich da raten Lingen
beruft ich auch auf da M  (Dra  lbuch Lehmkuhl und andere katho
iſche Mora bücher

Es wird alſo den Ehe euten erlaubt fur den Geſchlechtsverkehr
ausſchließlich Zeit 5  I benützen I der etwa die eringſte Wahr

Nebenbei bemerktcheinlichkeit Emer COoncepti0o vorhanden iſt
cheint Wingen Lehmtuh falſch verſtanden 3 haben denn QAus emer

Bemerkung auf Elte 63 könnte Ial faſt ſchließen daß Wingen
meint, die Menſtruationsperiode el für Konzeptionen weniger
günſtig und ieſe Periode rate olglich die katholiſche Kirche für den
Geſchlechtsverkehr an Wingens Terminologie eidet vor allem
oM irreführender Begriffsbeſtimmung, identifiziert fakultative
Sterilität ut Konzeptionsverhinderung Allgemein wird doch Iute

Konzeptionsverhinderung Emn poſitwer Verhinderungsakt verſtanden
nämlich der Onanismus während fakultative lität doch licht
anderes bedeutet aAls gewollte einverſtänd che Kinderloſigkeit
Die 5 können ſehr woh getrennt voneinander exiſtieren Die
fakultative terilität iſt nämlich Eemn Cltterer Begriff und kann I
wohl Qus poſitiver Konzeptionsverhinderung, nämlich Aaus dem
Onanismus, als auch Qus der völligen Enthaltung Geſchlechts—
verke hervorgehen. Die heilt196 Pönitentiarie hat alſo logiſch viel
femner gedacht al Wingen und hat ausdrücklich fakultative
Steérilität rlau die QOus der COntinent! hervorgeht und nebenbei



Wiederitiit die fakultative Sterilität 905 Onanismus als detestahile
Crimen verpönt. Dieſe Lehre üg ſich aber genau und wunderbar
Iu die rüher dargelegte Lehre der katholiſchen Kirche ein, ſie iſt keineeſche und kein Kompromiß. Allerdings mit der „reinen ehreWingens ſie in draſtiſchem Widerſpruch. Damit aber auchder hochtrabende Satz Wingens in ſich zuſammen: „Was die fakultative Sterilität ohne Verletzung der Sittengeſetze (Capellmann)angeht, ⁰ iſt das einfach em Widerſpruch in ich 7. Denn enthalt—ſame Ehen ſin nach der Lehre der katholiſchen Kirche erlaubt, infakultativ eril und trotz alledem ird kein Sittengeſetz verletzt. Den
Vogel hat aber ingen offenbar abgeſchoſſen durch die darauffolgendeBegründung, arum die 5 der Kirche erlaubte fakultative Sterilität
unmoraliſch ſei Sie gehe nämlich au der echten Abſi hervor,die Schwangerſchaft aus cht vor zahlreicher Nachkommenſchaft
3 verhüten. Deshalb ſei dieſelbe ebenſo unmoraliſch Dte der Neomal—
thuſianismus, da beide 0  E beabſichtigen. Und jetzt chreibtWingen wörtlich 163) „Denn nicht die Anwendung irgendeines Mittels al ſolche iſt ſündhaft, ſondern der Bille, das Motiv,ni der Weg, ſondern das Ziel.“ Unſer blödes Auge iſt hier 9eblendet von der Morgenröte einer léEuen M  (oral! Wenn nämlichLogik noch Logik iſ E H daraus Unmittelbar Iñi alſo das Ziel,das Motiv ſittlich gut, V 1

ſt jedes Meittel 5  Ur Erreichung desſelbenerlau oder mit anderen Worten: Der Zweck geiligt die Mittel
Warum da der engliſche Landgeiſtliche Malthus, durch die Brille
der Moral Wingens betrachtet, moraliſcher enn ſoll, iſt ein GeheimnisWingens. Wenn nämlich Malthus als einzig erlaubtes ittel,einer zahlreichen Nachkommenſchaft vorzubeugen, die 9E Enthaltung vom Geſchlechtsverkehr überhaupt hinſtellte, E war dochfür dieſen all auch ein Ziel dasſelbe Oie beim Katholiken und Neomalthuſianer: nämlich Verhütung der Schwangerſchaft Qaus
vor zahlreicher Nachkommenſchaft! Ach Wingens Moralprinzipmüßten doch alle drei gleich ittlich oder unſittlich ſein, da „nicht die
Anwendung irgend eines Mittels al olche Die
Kirche iſt durchaus konſequent und bleibt treu thren tauſendjährigenLehren, ſie die - ede ſtehende fakultative Steérilität toleriert:Wenn ſie nämlich den Eheleuten ewige Enthaltſamkeit geſtattetoder eine Enthaltſamkeit für 20 bis 30 V  ahre, enn nach ihrer Ehreferner jene Eheleute, die wegen der superveniens Sterilitas oder wegendes Ater ohne geringſte Ausſicht auf eine Konzeption ſind, der
Ehepflicht nachkommen dürfen, wie önnte die Kirche verbieten,daß ſich die Eheleute ähren einer gewiſſen Periode mit geégenEeitigem Einverſtändnis die Continentia auferlegen, vielmehr, mit
welchem Rechte kann ihnen die Kirche gebieten, gerade währenddieſer Zeit den Eheakt vollziehen?Bezeichnend iſt Es, daß Wingen für dieſe ſeine Auslegung der
katholiſchen ehre einen beſſeren Gewährsmann finden konnte



als einen „ehemaligen tarhotiſchen Pfarrer“, Joſef Leute, als 50
gerade die abgefallenen Aeſte die berufenen Exegeten des Lebens
wären, das im Hauptſtamme pulſiert. E müßte denn ſein, daß ES
vielleicht Leute mit ſeinem Gewiſſen ni mehr vereinigen konnte,
M einer ſo unmoraliſchen Kirche U bleihen!

Wenn Leute u ſeinem Buche „Da  — Sexualproblem und die
katholiſche Kirche“ behauptet, daß „zwiſchen dieſer empfohlenen Art,
dem Kinderſegen auszuweichen und der der Neomalthuſianer em
herzlich unbedeutender Unterſchied beſteht“, weil „eine eugung
bewußt ausgeſchloſſen wird“, 0 ——

ſt das einfach nicht wahr; der Unter
ſchied iſt ogar ein ſehr bedeutender, emn weſentlicher. Denn die
Freunde de Kondoms wollen ſich eben nicht die geringſte Be
ſchränkung auferlegen und vergewaltigen irekt die Natur, vähren
die andern gerade die Enthaltſamkeit al  7 einziges Mittel anwenden
und der Natur gleichſam ausweichen.

Die unmittelbare Beeinfluſſung durch den Beichtſtuhl in dieſer
Frage, der 10 Wolf auch die größeren Erfolge der katholiſchen Kirche
auf dem Gebiete des Geburtenproblems zuſchreibt, laubt Wingen
mit dem Hinweiſe auf eine authentiſche Entſcheidung Roms
ziemlich auf den Nullpunkt reduzieren 3u können. Rom 0 im
AY  ahre 1842 im Falle Bouvier entſchieden, der Bei  ater ſei nicht
verpflichtet, diesbezüglich inquirieren. S0 wird EL faſt nie m die

kommen, ſeine Pönitenten m dieſer Hinſicht 3u beeinfluſſen.
m den Standpunkt der katholiſchen Kirche mn dieſer Frage kennen
3U lernen, G Wingen u ⁰ eit zurückzugreifen gebraucht.
Es exiſtiert eine Antwor der heiligen Kongregation de  8 Offiziums
von 2 Mai 1851 auf eine an den Apoſtoliſchen gerichtete
Frage, E Zenſur folgender Satz verdiene: Nunquam eXpedit
interrogare de haC materia (onanismi) utriusque CXUS cConjuges,
Ctiamsi prudenter timeatur Conjuges, Sive VIr, SIVe XOT, Abu—
antur matrimonio.

Und dieſe An  e autet Der Satz iſt, Vie vorliegt, falſch,
3 lax und in der Praxis gefährlich Rom wünſ alſo, daß Eheleute,
bei denen ein begründeter Verdacht des Onanismus vorliegt, darüber
Onl Beichtvater ausdrücklich gefragt werden Es exiſtiert aber auch
eine viel ſpätere Antwort der eiligen Pönitentiarie, und zwar vom

März 1886, auf folgende Fragen arf der Beichtvater Beicht⸗
euten gegenüber, bei denen ein begründeter Verdacht des H.  n
nismus vorliegt, ſich der Frageſtellung über den Onanismus enthalten,
und eil ELV etwa vorausſieht, daß ſich viele deshalb den Satra
menten entziehen, oder aber iſt EeL verpflichtet 5 fragen? Die
vor lautet Für gewöhnlich darf er nicht ſchweigen, ſondern EL 1  muß
ragen (Lehmkuhl, 0 moralis II B 614) — liegen noch
zwei andere Entſcheidungen Roms vor Am 14 Dezember 1876
verwarf die heilige Pönitentiarie in einer Antwort auf eine die
bezügliche Frage die P  Sraxis jener Beichtväter, die auch bei begrün⸗



.

etem erdachte des Onanismus nicht fragen oder, venn vom Pöni⸗
tenten arüber befragt, ausweichende Antworten geben, approbierte
hingegen die Praxis Beichtväter, E den Onaniſten Tugen
und ihm eventuell ogar die Losſprechung verweigern. Aehnlich
lautet das Irteil der Pönitentiarie vom 18 November 1901 wo⸗
durch ſie die 3u Nachſi der Beichtväter gegenüber dem
Onanismus rügt

Die Fragepflicht de katholiſchen Beichtvaters iſt alſo ber
en Zweifel erhaben und eſteh zurecht. Wir finden alſo auch hier
keine Breſche m der „Lemen Lehre“ und 8 muß geſagt werden,
daß ſich Wingen, ſet ES abſichtlich oder unabſichtlich, ni die Mühe
genommen hat die mi wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit
quellenmäßig behandeln. Hätte ſich ingen erner die Mühe 9e
nommen, irgendein modernes katholiſche Moralbuch zur Hand 3u
nehmen, 3 B Gury, L hmkuhl, Noldin oder die Paſtoralmedizin
von Capellmann würde EL gefunden aben, daß ſie alle folgenden
Prinzipien übereinſtimmen a) Der Beichtvater darf nicht alle Ehe
eute Ohne Unterſchied darüber fragen VM eme begrün

deten Verdachtes NußB EL fragen ohne auf Eln Aergernis
oder auf das Ausbleiben von den Sakramenten Rückſicht 3u nehmen
C) Die Frage iſt Mi großer Klugheit prudenter t diserete ſtellen
und I allgemeiner Form ob nichts die Heiligkeit der
Ehe vorgefallen el ob die Frd dem Manne ehorche Die 0
68 der Pönitenten könnte höchſtens CasUu t 20 breve
empus Vie C8 M den mstruétione COntra VItIuUum OnalllSuII heiß
e che die Biſchöfe elgiens au thren Seelſorgsklerus geri haben,
den Beichtvater der Fragepflicht entheben. Bei Dr Aug Knoch
„Geburtenrückgang und hraktiſche Seelſorge“, Mainz 1913, 88.)

Au  —  2 al ledem iſt erſehen, daß die at

ſche Kirche gerade
Iu Betreff der Fragepflicht IM Beichtſtuhle eher renger geworden
5  U ein cheint und gleichſam rückſichtslos, Ohne nach re  2 oder link.  D  2
5 ſchauen, dem Lebel I Leibe rücken IIU Der Onanismus iſt eben
III Unſerer Zeit m Ene nd äußerſt gefährlichen Form
ſchienen, gan entſprechend dem Geiſte des Monismus, der alle
materialiſiert und nicht gelten läßt, al was durch Inſtrumente
und echniſche MRittel ergriffen werden kann.

UnſCTLeL Zeit var ES vorbehalten, die Präventivtechnitk er
finden und auszugeſtalten und dadurch auch den acCtus conjugalis
3  U materialiſieren. e größer die Verwüſtung war, 22 das Laſter
anrichtete, E kategoriſcher lauten die römiſchen Entſcheidungen,
ſchreibt Knoch IM obzitierten Erte 54) egen den neuen
Feind mußte die Kirche Emnme Taktik einſchl Bi vor wenigenJahrzehnten hatte EeS die Kirche, W  — ſehr 3u betonen iſt, Enzig nit
dem Onanismus EX COpPula interrupta 3u tun, heutzutage muß ſie
gegen 1die allgemein verbreitete Präventivtechnik kämpfen. Zwiſchendieſen eiden Arten des Onanismus macht die katholiſche Kirche
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ſcharfen Unterſchied. Bei der früher geübten Art iſt der Akt
IM Beginne geſetzmäßig und ird erſt ſpäter meiſt durch die
des Mannes unerlau Bei der zweiten Art iſt ES a DPTIIOTI voll
ſtändig ausgeſchloſſen, die eheliche Pflicht noch 114 Ordine naturae
3U erfüllen und der acCtus iſt intrinsecus malus von Anfang an

Deshalb ordert die Kirche, daß die FrauMI erſten Falle den Mann
nach Möglichkeit davon abhalten ſoll aber Iegli kann ſie X S

ðAVI ſich PDerlIIissIN verhalten IM Falle legt ſie der Gattin
die ſtrikte Pflicht auf, dem Manne das CDitum cConjugale abſolut

verweigern und der ſi chen ewalt 3 weichen Sie kann
und ſol ſich weit ur Wehr ſetzen Die vergewaltigte VIISO
Die würde Wingen auch bei OC 6 607—608), Ie 1 allen
andern katholifchen Lehrbüchern der Moraltheologie finden.

Wie ſteht Ee3 mit dem Falle Bouvier? Biſchof Bouvier
von Le richtete IM Jahre 1842 an die heilige Pönitentiarie
die rage ob heleute die durch den Onanismus die Konzeption
abſichtlich verhindern dadurch Emen aCtus Per 8 malus egehen
femner ob die Eheleute die ich arüber nicht anklagen wegen ON
Ffides von chwerer Schuld freizu prechen ind und endlich, ob Iall
das Vorgehen jener Beichtväter illigen kann „Qul 116 COmugatos
0ffendant 08 CITCa modum gu juribus matrimonil Utuntur
nON interrogant?“

Darauf an  obrtete die heilige Pönitentiarie Da m dieſem
die Schuld Meanne iegt, „HUI 1060 (COnsummationis
retrahit“ ſo kann die Frau wenn der Mann rotz der Mahnungen
der Frau minando Verbera aut mortem darauf eſteht ich ohne I2  5

ſündigen paſſiv verhalten Au  8 dieſem erſten Teile der Antwort
erſieht man daß die Pönitentiarie ausſchließlich den Onanismus
de (COitu  8 mterruptus vor Augen 0 der eben amals ohl
faſt allein !mM Betracht kam. Für das Verhalten de Beichtvaters gibt
die heilige Pönitentiarie olgende Norm: „Das Heilige ſei heilig z1
behandeln, deshalb erwäge eLr da Jort de eiligen Alphonſus von
Liguori, der wörtlich ſagt Cirea autem Deccata COugl
Spectu 20 debitum conjugale 0rdinarie 1oquendo Confessarius 0
tenetur EGC 6e mterrogare 181 8 A I1IIud TEe  1*
derint modestior!I modoO gu possit puta II Uerint
O0boedientes O0mnibus de aliis taceat 11181 munterrogœa—
tus fuerit Er unterlaſſe EeS auch nich andere Erprobte Theologen
3 ate 3u ziehen

Dieſf Stelle M der Antwort der Pönitentiarie gloſſier
ingen folgendermaßen 57)5  Die Pönitentiarie erinnert den Biſchof
an das weiſe 0 de  D heiligen Liguori daß 10 der Beichtvater
nicht ver  E ſei über das debitum cConjugale 3 Iqutrieren
Er olle ſchweigen er nicht ausdrücklich ſeine Meinung
gefragt würde damit iſt alf bn der Einfluß de Beichtſtuhle

5
ſehr m rage geſtel 1.0 Wenn Auns nicht C8 täuſcht 0 hat 10



phonſus geradezu das Gegenteil von dem geſagt, was Wingen
ihm behauptet, denn Alphonſu

V betont, daß die Frauen, allerdings
IN geziemendſter Form und I allgemein gehaltenen orten, ber
die Leiſtung de debitum fragen ind e Aliis da heißt
über die Sünden die Cl vorkommen können ſoll EL 0rdinario
N0OdO ſchweigen außer ELn wird gefragt E mi Vorſicht an die
„Frauen geſtellte würde 10 ohnedies neiſt boh auch den all
fäll Onanismus zur orache bringen. Urch die Einleitungs⸗—
bemerkung der Pönitentiarie „das Heilige Ei heilig U behandeln“,
ferner durch die Schlußbemerkung, daß auch andere erprobte D  V.  7  heo
logen Rate 3 ziehen ſind, ſoll angedeutet werden, daß der Beicht⸗
Qater um größter Vorſicht 3 Erte gehen muß Ganz alſch aber
ſt 65, Wingen QAus dieſer Antwort der Pönitentiarie die be

Onders für die damalige Zeit vo  ändig AMm atze war folgert
daß dieſer u  D zufolge der Beichtvater auch heute woOo der Onanis
Ius andere Formen und Dimenſionen angenommen hat
ſchweigen ſoll Außer en Di. ausdrücklich gefragt EL verſetzen
Uiu einmal Antwort der Pönitentiarie m Zeit Uch
geuteé gilt C Sancta Sancçcte tractanda Würde EL ferner nach dem
Rate der Pönitentiarie andere Theologen fragen ⁰ würden ihm
Gury, (oldin aber auch Lehmkuhl und Koch, auf die ſich Wingen
beruft ſchon die richtige ntwor erteilen Säße aber der heilige
Alphonſus IM Beichtſtuhle ⁰ würde eL zweifelsohne die QAma
noch unbekannte Präventivtechnik als Emen neuen 648U8 EXtra-
Ordinarius behandeln der 5 und gal nicht M ein „Ordinarie
Oquendo“ Fahre hineinfällt CU 3U unſerer En
raſchung müſſen Dir bemerken daß die owohl der Kirche al  5
auch von den modernen obgenannten Mora ſten IN etzter Zeit
Harf etonte Fragepflicht nach dieſen Autoren Beichtvater
mit denſelben allgemeinen brten erfüllen iſt, Uteé 1e chon der
heilige Alphonſus anrät, nämlich ob die Frau wohl dem Manne
gehorſam var Länger als Es vielleicht ert erſcheint, haben Uir un
mit dieſen Dingen beſchäftigt aber da M dieſer IWMmMeu wichtiger
werdenden Frage noch ahlloſe Bücher 9E chrieben werden dürften
und der Standpunkt der katholiſchen Moral rüher oder pater
von V. En Völkern die nicht Selbſtmord begehen wollen praktiſch
angenommen werden muß, ſo ſt CE5 nötig, denſelben 3u präziſieren
und ihn Entſtel chützen V der katholiſchen
Moral ſtimmt alſo und e braucht nichts 3 berichtigen

Zum Schluſſ E noch bemerkt daß Wingen auffallenderweiſ
den Standpunkt der katholiſchen Kirche bezüglie des Abortu  8 9
beiſeite läßt Aber gerade hierin die irche die ganz3eE Strenge
und den hohen Ernſt threr Moral Wer nicht II der Kirche gött
liche Inſtitution, die Qus göttlicher Weisheit ihre Moralprinzipien
chöpft, ſieht, der müßte die Kirche eines ſtarren, unbarmherzigen
Rigorismus zeihen. Die Kirche rlaubt zwar Beſchleu⸗
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nigung der Geburt, edoch erſt dann, Wenn da Kind 1chon lebens⸗ähig iſt, verwirft aber jede irekte procuratio Hortus
Gerade mn letzter Zeit, U. mn den Jahren 1884, 1889, 895

hat da  D heilige Offizium jede Art de chirurgiſchen Eingriffes *
foration, Kraniotomie, Kephalotripſie), welche durch ötung  * de
Kinde die Utter retten ſucht, al ſittlich unerlaubt erklärt
N. das 1 de ſcheinbar ſehr berechtigten Gegengrundes, daf
10 ſon Mutter ud Kind verloren ſind

—3——.—72  ——3—8—————7 — Warum hat Wingen für dieſe trenge, edem Kompromiß
fremde Moral kein ort gefunden? 2  5  eigt ſich übrigens, daß un
dieſem Belange die Zukunft der Recht geben wird; denn die
Operation, wodurch bei Unmöglichkeit einer natürlichen Geburt
doch Mutter und Kind gere werden, der Kaiſerſchnitt nämlich,
ſchein immer größere Erfolge aufzuweiſen: „Vor 40 Jahren
der Kaiſerſchnitt faſt identiſch mit dem Tode der Utter, heute ſind
unter Fällen nur zwei mit unglücklichem Ausgange für die
Mutter“ enz, „Die katholiſchen Moralſätze bezüglich der Ratio⸗—
naliſierung ö der Geburten“, Breslau

Die a⁰ο Vorſehung In der Literatur der
en

on Kaufmann un QAllendar ern
elcher Seelſorger noch nicht die Gelegenheit und die

heilige Pflicht, eine von harten Schickſalsſchlägen chwer heimgeſuchte
Familie 3u tröſten nd mit néeuem Lehensmut und riſcher Arbeits
luſt ù erfüllen? Und der Friede dieſe Aufgabe verſagt hat,
dem ſie ſicher der Weltkrieg Da hat denn gewiß mancher
mit hlutendem Herz EN das Opfer des Unglücks verlaſſen, weil 6
ihm nicht gelungen war, lindernden Balſam auf friſchen Wunden
U träufeln. Wie wurde ihm W Im Herzen, 415 EL ſo beredt,
⁰ begeiſtert, ˙ klar verſtändlich ber die göttliche Vorſehung Prach,
aber EL mußte die ittere Erfahrung machen, daß dieſe Im Glück
ſo tröſtliche Wahrheit im Unglück wie kaum eine andere unkel und
unklar vor dem menſchlichen Geiſte legt, 10 wie ſie ſelbſt bei ſonſt
en erſonen bisweilen geradezu Abneigung, .  Lotz und elbſt

Haß geégen G Wenn der Menſch allerdings einen feſten,
lebendigen Glauben beſitzt, bvenn Es gelernt hat, die Gefühle ſeines
Herzens bemeiſtern, für ihn jene herrliche Rede de Hei
landes Über die göttliche Vorſehung bei Matth — 25—34 NU O5
Orte ſind, die EL bisweilen einmal 14 bder In der Predigt hört,
ſondern ſolche, die Die einen Talisman im Gedächtnis uimnmer
mit ſich herumträgt, o daß ſie auch bei der leiſeſten Erſchütterung
ſeines Glücke lebendig und kraftſpendend werden, dann iſt der Glaube


